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Einleitung
Wie es bei alten Mythen oftmals der Fall ist, verliert sich der Ursprung und somit 
auch ein entscheidendes Puzzleteil zur Interpretation des griechischen Mythos 
der phönizischen Prinzessin und Halbgöttin Europa. Diese wird dennoch nicht 
selten als Namensgeberin des europäischen Kontinents angesehen. Vor etwa 30 
Jahrhunderten entstanden, wird trotz der Vielzahl unterschiedlicher Versionen 
der mythologischen Erzählung folgende Version mehrheitlich rezitiert: Europa, 
die Tochter des phönizischen Königs Agenor, erhielt von Aphrodite einen Traum. 
Ihr schien es, als ob Asien und der gegenüberliegende Erdteil sich um sie stritten 
und an ihren Armen zerrten, um sie jeweils zu sich zu ziehen. Die Kontinente 
hatten eine weibliche Gestalt: Während Asien die vertrauten Züge einer Landsfrau 
hatte, waren die Züge der Kontrahentin der Prinzessin fremd. Am nächsten Tag 
spielte Europa wie gewohnt mit ihren Freundinnen am Strand, als der griechische 
Gott Zeus sie sah und sich augenblicklich in sie verliebte. Um sich dem Mädchen 
unerkannt zu nähern und nicht den Zorn seiner eifersüchtigen göttlichen Gattin 
Hera auf sich zu ziehen, erschien der Gott in Gestalt eines wunderschönen Stiers, 
der sich den jungen Frauen sehr zutraulich zeigte. „Er blieb vor den Füßen der 
untadligen Europa stehen, leckte ihr den Hals und versetzte das Mädchen in Zau-
ber“1. Als der Stier sich daraufhin hinlegte, schien diese Geste wie eine Einladung 
auf ihm Platz zu nehmen und die Prinzessin setzte sich als Erste auf das Tier, das 
plötzlich ins Meer stürzte und die erschrockene Europa von ihren Freundinnen 
und ihrem Kontinent forttrug zum gegenüberliegenden Erdteil. In Kreta ange-
langt, offenbarte der Gott seine wahre Gestalt und zeugte gegen ihren Willen drei 
Söhne mit der entführten Prinzessin: Minos, Rhadamanth und Sarpedon, die laut 
Moschos von Syrakus „alle Herrscher über die Menschen sein“2 würden. Selten 

1	 Zitiert nach Schmale, Wolfgang: Mythos „Europa“. In: Europäische Erinnerungsorte. 
1, Mythen und Grundbegriffe des europäischen Selbstverständnisses. Hrsg. von Pim 
den Boer, Heinz Duchhardt, Georg Kreis u. Wolfgang Schmale. Bd. 1. Berlin/Boston 
2012 (Europäische Erinnerungsorte Band 1). S. 15–20, S. 15.

2	 Zitiert nach Schmale, Mythos „Europa“ (wie Anm. 1), S. 15.
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wird jener Teil des Mythos erzählt, in dem der Gott für sein Vergehen bestraft 
wird, indem sichergestellt wird, dass Europas Liebe ihm auf ewig verwehrt bleibt 
und somit jede Vereinigung mit dem Gott dazu verdammt ist, gegen ihren Willen 
stattzufinden.

Der antike Mythos über die Entführung der phönizischen Prinzessin inspirierte 
nicht nur zahlreiche Dichter*innen und Schriftsteller*innen, sondern wurde dar-
über hinaus zu einem beliebten Motiv der bildenden Kunst. Während in der An-
tike unzählige Statuen, Reliefs, Münzprägungen und Vasenmalereien der Europa 
auf dem Stier in Nordafrika, Asien und auf dem europäischen Kontinent kursier-
ten3, brachten im Laufe der darauffolgenden Jahrhunderte namhafte Künstler wie 
Boucher, Rembrandt, Rubens, Tizian und Veronese bedeutende Darstellungen des 
Raubs der Europa hervor. Auch wenn der Mythos zwischendurch immer wieder 
zeitweise beinahe in Vergessenheit geriet, ist „[i]m Grunde […] auf eine nie wirk-
lich unterbrochene Tradierung zu verweisen, die sowohl die Erzählvarianten wie 
die bildliche oder gar szenische Umsetzung bis heute betrifft“4. Häufig begegnet 
einem der Mythos heutzutage auf subtile Weise, in Form eines kleinen Details, 
das regelrecht allgegenwärtig, und doch kaum wahrgenommen wird, sei es in 
zweifacher Ausführung in den Porträtfenstern einer jeden Euro-Banknote, beim 
Anbringen einer Briefmarke oder bei einem Blick auf eine beliebige Publikation 
der Europäischen Union. Der Kunsthistoriker Daniel Arasse beschreibt in seinem 
Werk Le Détail. Pour une histoire rapprochée de la peinture5 welche verblüffenden 
Mechanismen von einem Detail in einem Gemälde ausgehen können und spricht 
sogar von einem „détail qui fait événement“6, wenn der Betrachter dieses einmal 
erblickt hat und es fortan nicht mehr nicht sehen kann. Ein solches „lieu d’une 
‚expérience‘“7 kann eine Vielzahl an möglichen Interpretationsspielräumen eröff-
nen und doch dabei unter Umständen mehr Fragen aufwerfen, als es beantwortet. 
Ausgehend von der Annahme, dass es sich bei diesen uns alltäglich begegnenden 
Darstellungen der Europa auf dem Stier um ein solches lieu handelt, ist es das An-

3	 Schmale, Wolfgang: Visualisierungen Europas. Ein historischer Überblick. In: Europa-
Bilder. Hrsg. von Vrääth Öhner. Innsbruck 2005 (Querschnitte 18). S. 13–34.

4	 Schmale, Mythos „Europa“ (wie Anm. 1), S. 15.
5	 Arasse, Daniel: Le détail. Pour une histoire rapprochée de la peinture. Paris 2008 

(1992).
6	 Arasse, Le détail (wie Anm. 5), S. 14.
7	 Arasse, Le détail (wie Anm. 5), S. 9.
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liegen der vorliegenden Arbeit dieser Spur nachzugehen. Während ausführliche 
Untersuchungen zur Repräsentation des Europa-Mythos in der Kunst bereits viel-
fach publiziert und diskutiert wurden, beispielsweise für die Bereiche der Literatur 
(siehe u. a. Roland Ißler8) und der darstellenden Kunst (siehe u. a. Elisabeth Oy-
Marra9), werden diese Beispiele in der nachfolgenden Analyse nur eine marginale 
Rolle spielen. Vielmehr wird im Rahmen der vorliegenden Arbeit analysiert, ob 
der Mythos tatsächlich als allgegenwärtig im europäischen Alltag gelten kann. Be-
antwortet werden soll insbesondere, welche Bedeutung der Europa-Mythos für die 
Förderung einer europäischen Identität entfaltet und welche Einfallstore vorhan-
dene, unterrepräsentierte Zugänge für eine zeitgemäße Reinterpretation im Ein-
klang mit den Grundwerten der Europäischen Union bieten. Nach einer Einord-
nung der Vorgehensweise in das Konzept der lieux de mémoires wird erörtert, ob 
und inwiefern das Konzept auf einen breiteren, europäischen Kontext ausgeweitet 
werden kann und wie dieses Europa zu definieren ist. Anschließend soll mittels 
konkreter Beispiele von Repräsentationen des Europa-Mythos im öffentlichen 
Raum bewertet werden, ob die Bürger*innen Europas dem Mythos in ihrem Alltag 
begegnen, sei es im Kontext von nationalstaatlichen oder von europäischen kul-
turpolitischen Darstellungen. Nur wenn diese Voraussetzung erfüllt ist, kann da-
von ausgegangen werden, dass der Mythos als Kristallisationspunkt europäischer 
Erinnerung tatsächlich seine Wirkung als identitätsstiftendes Narrativ entfalten 
kann. Welche Chancen und Herausforderungen aus dieser Wirkung, insbeson-
dere vor dem Hintergrund der Integration der Europäischen Union, resultieren, 
werden anschließend mit besonderem Blick auf die Bedeutung des Geschlechts 
und der Herkunft der Protagonistin des Mythos, sowie unter Berücksichtigung 
des Mobilitätsaspekts in der Erzählung, diskutiert. Diese Zugangspunkte weiten 
nicht nur für sich genommen den Blick, sondern entfalten ihr Erkenntnispoten-
zial ebenso auf Grund ihrer Intersektionalität. In diesem Spannungsfeld lässt 
sich ergründen, wie porös die in den Darstellungen angenommenen Grenzen der 
weiblichen Passivität und des männlichen Täterstatus, der Weißen (Weiblich-

8	 Ißler, Roland Alexander: Metamorphosen des „Raubs der Europa“. Der Mythos in der 
französischen Lyrik vom frühen 14. bis zum späten 19. Jahrhundert. 2006 (Abhandlun-
gen zur Sprache und Literatur).

9	 Oy-Marra, Der Mythos „Europa“ in der Kunst. In: Boer [u. a.], Europäische Erinne-
rungsorte.
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keit) und der Schwarzen (Männlichkeiten) sowie der empowernden Mobilität und 
der negativ geframten Migration sind. Zu welchem Preis wurden welche Aspek-
te jahrhundertelang bei den Repräsentationen des Europa-Mythos ausgeblendet? 
Abschließend werden angesichts der globalen Rezeption des Mythos kurz dessen 
Relevanz im außereuropäischen Kontext dargelegt. Es gilt die Herausforderungen 
der Kristallisation einer gemeinsamen europäischen Erinnerung nicht nur neu, 
sondern vor allem weiterzudenken.


